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SCHFIE vorbehalten denjenigen also, Aje Reftferate und Hausarbeıten, jedoch och keıine
Qualifikationsarbeiten WIEe Bachelor-/Masterthesis, Dissertation, verftassen haben

uch WL In seinem Büchlein explizit (auch) Aje Studienanfänger anspricht, sieht
Rezın aufgrund der gewählten Beispieltexte und angesichts der herangezogenen
Vergleiche diese Klientel och nıcht (jedenfalls nıcht vollumfänglıch) als tür H.s Buch
vee1gnet bereits aus-gebildet) Mancher 1NWwe1ls IA :ohl] uch ür 61 cchon
wertvoll se1ın (2 SOWIeEe bıs Gebot); andere Passagen (V. AULS dem 1., 3., 4.,
Gebot) könnten jedoch gerade den In der Philosophie och nıcht bewanderten StuU-
dienanfänger übertordern.

Unabhängıig VO diesem margıinalen 7 weıtel cschärten H.s „Zehn CGebote tür dAas phi-
losophische Schreiben“ den Blick ür das Wesentliche und bieten 1n knapp gefasster,
übersichtlicher SOWIE QuL lesharer Form wichtige Hınweise tür Aas Anfertigen WwISsen-
cchafrtlicher philosophischer Texte. Vielleicht kannn der AÄAutor bel der nächsten Auflage
och einen INWEeIls In Aas 10 CGebot (Dıie Formalıa) AUINENMEN:! Für Aje Referenzierung
VOo l ıteratur 1ST ımmer der Innentitel e1InNes Buches heranzuziehen. LDiese Regel wiıird
nıcht u letzt durch das vorgestellte Werk belegt, da RTST der aut dem Innendeckhblatt
vermerkte Untertitel den sperrigen Haupttitel yYklärt und Aje „Gebote“ relatı-
VIert: EFs handel+r sıch lertztlich keineswegs „Dogmen“”, sondern „Ratschläge ür

HAINESPhilosophie-Studierende 7U Vertassen wissenschatrtlicher Arbeıten“

Biblische und Historische Theologie
SABO, MAGNE (He.) Hebrew) Bıble Old Testament. The Hıstory of Its Interpretation; vol

1— 11L Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2014 4591 S., ISBN 4/8—3—525—-54024—_4
Selten der Begriff „Jahrhundertwerk“ aut eiıne Publikation WI1IEe auft dıese: Mıt
dem 2015 erschienenen 7zweıten 1 des drıtten Bandes Vo „Hebrew Bıhble Old Testa-
MENL The Hıstory of Its Interpretation“ HBOT kommt eın wahrhaftft moöonumentales
Unternehmen 7u Abschluss. Magne Sabo und ceıne Mitherausgeber haben CN sıch ZUr

Aufgabe vemacht, Ale Geschichte der Interpretation, Auslegung, Exegese unı Hermeneu-
tiık der Hebräischen Bıbel beziehungsweise des Alten Testaments ber zweı Jahrtausende

verfolgen und beschreiben. Zahlreiche AÄutorinnen und utoren haben AUS ıhren
Spezialgebieten Beıträge einer bestimmten Epoche, einer bestimmten Region der
Religion der eıner bestimmten methodischen Richtung vertasst. / war x1Dt CN cchon
Werke ZUE Exegesegeschichte, Aoch eine derartıge internationale, interkontessionelle unı
interrelig1öse Kooperatıon IsSt bısher einzIgartıg und damıt auch 21n Vorbild.

AÄus dem cchlichten Titel mM1t der Doppelbezeichnung „Hebrew Bıble / Old Testament“
wırd bereıits deutlich, PERR C cowohl Aje jüdische als auch Aje ohristliche AÄAus-
legung der Heıligen Schrift(en) Lsraels geht beıide Stränge werden ımmer 1mM Wechsel
behandelt. fu dieser Zweigleisigkeit kommt als eıtere Herausforderung hinzu, ASSs „dıe
N} Welt“ ın den Blick A  J1 wırd besonders ın der euzeıt MT der eltweıten
Verbreitung und Inkulturation des Christentums wırd 1e5$5 besonders virulent. [ )ass l1er
manches LIUTL In Ansätzen unı kurzen otızen behandelt werden kann, lıegt aut der Hand
Überhaupt 1ST C 21n Kennzeichen dieses Sammelwerks ALLS vielen verschiedenen Ders-
pektiven, A4S$s dAie Detailtiete wechselt: Neben Überblicksbeiträgen, Aje welte Areanle der
Bibelauslegung aıbstecken und kompakte Informationen bieten, vertieten Spezıialstudien
singuläre Phänomene, Aje gleichwohl ıhre Wirkungen anttalter haben Als Beispiele ceılen
Aje Beıträge Vo Davıid J. Chines und Manfred Oeming ALLS Band SCNAaNNT: C'lines
bıetet auft ZuL 70 Seıten eınen enzyklopädischen Kurzüberblick ber zeitgenössısche Me-
thoden ZUr Exegese der Hebräischen Bıbel (von der Gattungskritik, dem reader-response
CHtICISM unı der Intertextualität ber post strukturalistische unı dekonstruktivistische
nsätze bıs hın ZUrr teministischen, yenderorlentierten, postkolonialen und psychoanaly-
tiıschen Exegese). Qemiing dagegen fragt auft tact ebenso vıelen Neıten ach der Bedeutung
des Alten Testaments ın der systematıschen Theologie des pÄO) Jhdts und konzentriert
sıch Adabej auft ar] Barth, Dietric Bonhoetter und Hans Urs VO Balthasar
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gern vorbehalten – denjenigen also, die Referate und Hausarbeiten, jedoch noch keine 
Qualifikationsarbeiten wie Bachelor-/Masterthesis, Dissertation, – zu verfassen haben.

Auch wenn H. in seinem Büchlein explizit (auch) die Studienanfänger anspricht, sieht 
Rez.in – z. B. aufgrund der gewählten Beispieltexte und angesichts der herangezogenen 
Vergleiche – diese Klientel noch nicht (jedenfalls nicht vollumfänglich) als für H.s Buch 
geeignet (= bereits aus-gebildet) an: Mancher Hinweis mag wohl auch für sie schon 
wertvoll sein (2. sowie 6. bis 10. Gebot); andere Passagen (v. a. aus dem 1., 3., 4., 5. 
Gebot) könnten jedoch gerade den in der Philosophie noch nicht so bewanderten Stu-
dienanfänger überfordern. 

Unabhängig von diesem marginalen Zweifel schärfen H.s „Zehn Gebote für das phi-
losophische Schreiben“ den Blick für das Wesentliche und bieten in knapp gefasster, 
übersichtlicher sowie gut lesbarer Form wichtige Hinweise für das Anfertigen wissen-
schaftlicher philosophischer Texte. Vielleicht kann der Autor bei der nächsten Auflage 
noch einen Hinweis in das 10. Gebot (Die Formalia) aufnehmen: Für die Referenzierung 
von Literatur ist immer der Innentitel eines Buches heranzuziehen. Diese Regel wird 
nicht zuletzt durch das vorgestellte Werk belegt, da erst der auf dem Innendeckblatt 
vermerkte Untertitel den etwas sperrigen Haupttitel erklärt und die „Gebote“ relati-
viert: Es handelt sich letztlich keineswegs um „Dogmen“, sondern um „Ratschläge für 
Philosophie-Studierende zum Verfassen wissenschaftlicher Arbeiten“. � M. Haines

2. Biblische und Historische Theologie

Sæbø, Magne (Hg.), Hebrew Bible / Old Testament. The History of Its Interpretation; vol. 
I–III. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 2014. 4391 S., ISBN 978–3–525–54024–4.

Selten passt der Begriff „Jahrhundertwerk“ auf eine Publikation so wie auf diese: Mit 
dem 2015 erschienenen zweiten Teil des dritten Bandes von „Hebrew Bible / Old Testa-
ment. The History of Its Interpretation“ (= HBOT) kommt ein wahrhaft monumentales 
Unternehmen zum Abschluss. Magne Sæbø und seine Mitherausgeber haben es sich zur 
Aufgabe gemacht, die Geschichte der Interpretation, Auslegung, Exegese und Hermeneu-
tik der Hebräischen Bibel beziehungsweise des Alten Testaments über zwei Jahrtausende 
zu verfolgen und zu beschreiben. Zahlreiche Autorinnen und Autoren haben aus ihren 
Spezialgebieten Beiträge zu einer bestimmten Epoche, einer bestimmten Region oder 
Religion oder zu einer bestimmten methodischen Richtung verfasst. Zwar gibt es schon 
Werke zur Exegesegeschichte, doch eine derartige internationale, interkonfessionelle und 
interreligiöse Kooperation ist bisher einzigartig und damit auch ein Vorbild.

Aus dem schlichten Titel mit der Doppelbezeichnung „Hebrew Bible / Old Testament“ 
wird bereits deutlich, dass es sowohl um die jüdische als auch um die christliche Aus-
legung der Heiligen Schrift(en) Israels geht – beide Stränge werden immer im Wechsel 
behandelt. Zu dieser Zweigleisigkeit kommt als weitere Herausforderung hinzu, dass „die 
ganze Welt“ in den Blick genommen wird – besonders in der Neuzeit mit der weltweiten 
Verbreitung und Inkulturation des Christentums wird dies besonders virulent. Dass hier 
manches nur in Ansätzen und kurzen Notizen behandelt werden kann, liegt auf der Hand. 
Überhaupt ist es ein Kennzeichen dieses Sammelwerks aus vielen verschiedenen Pers-
pektiven, dass die Detailtiefe wechselt: Neben Überblicksbeiträgen, die weite Areale der 
Bibelauslegung abstecken und kompakte Informationen bieten, vertiefen Spezialstudien 
singuläre Phänomene, die gleichwohl ihre Wirkungen entfaltet haben. Als Beispiele seien 
die Beiträge von David J. A. Clines und Manfred Oeming aus Band III/2 genannt: Clines 
bietet auf gut 20 Seiten einen enzyklopädischen Kurzüberblick über zeitgenössische Me-
thoden zur Exegese der Hebräischen Bibel (von der Gattungskritik, dem reader-response 
criticism und der Intertextualität über (post)strukturalistische und dekonstruktivistische 
Ansätze bis hin zur feministischen, genderorientierten, postkolonialen und psychoanaly-
tischen Exegese). Oeming dagegen fragt auf fast ebenso vielen Seiten nach der Bedeutung 
des Alten Testaments in der systematischen Theologie des 20. Jhdts. und konzentriert 
sich dabei auf Karl Barth, Dietrich Bonhoeffer und Hans Urs von Balthasar. 
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ıe YTel Bände des Gesamtwerks verteıilen sıch auft Aje Epochen „Antike und Miıttel-
alter“ (1 4/+7/29 Seiten), „Von der Renaikssance ZUFr Aufklärung“ 174585 Seıten) und
„Moderne und DPost Moderne (19 /20 Jhdt (111 757 und 177 Seıten) Dabe sınd der

unı der drıtte Band AL verständlichen (iründen WCI Teilbände unterteılt 1 )as de-
taillierte Inhaltsverzeichnıs arstreckt sıch aut 5 ] Neıten Schon der Blick den
eıl („Beginning of Scriptural Interpretation b A des ersten Teilbandes („Antıquıity b A VOo

197996 (mitherausgegeben Vo Chrıs Brekbeimans und Menahem Haran) PERR C dem
Hauptherausgeber M Sabo, der umfangreichen Vorwort Ale Herausforderungen
des Vorhabens darlegt und ÄCIT1ICILL Team gelungen 1ST Aje Spıtzenreıiter der INLEerNAaLIcGcNAa-
len Forschung ür dıe eweıligen Spezialgebiete 1DDazu exemplarısch LILUTL

CI Namen SCcHNannt Schon innerhalh der Hebräischen Bıbel sal9]ı RKezeptions und
damırt Auslegungsvorgänge Aje Michael Fishbane reflektiert ıe Fıxıierung des konso-
nantıschen Standardtextes des „Kanons der Hebräischen Bıbel und Aje INLEFDFELALLVE
Leıistung der Septuagınta beschreiben Emmanyuel Tov John Baryrton und /ohn Wevers
Johann Maıeyr tncer Aje Formen der Bibelauslegung der Qumranliteratur
Folker Sıegert wıdmet sıch der üdıschen Auslegung den oher hellenistisch Sepragien
Texten IDIE jüdiıschen Apokryphen und Pseudepigraphen Josephus behandeln
Robert A Kraft und Steve MAason SO könnte 111ALl 1U torttahren und viele Forscherinnen
und Forscher autzählen Aje 111a der Bıbel und der Kirchengeschichtswissenschaft
als Vertasserinnen und VertasserV Standardwerken der anderen namhaliten Beıträgen
kennt Der ı] des Eersten Teilbandes befasst sıch IN dem S ogenannt en „Parlııng gt
yhe WdYS IDIT: Auslegung der Bıbel Lsraels Iäutft 1U Judentum und Christentum
SgELFENNTLEN Bahnen Nach Blick aut Aje vielen Grupplerungen des „Judentums

Jhdt Chr wırd Aje Entstehung der rabbinıschen Exegese beschriehben (Mischna
Midrasch Talmud Targumım) Parallel antwickelt das Christentum Neuen Testament
und der trühen Kırche ISI Formen und Welsen der Schriftauslegung Bald spaltet
sıch auch Aje christliche Bibelinterpretation regionale „Schulen“ (alexandrıinısche und
antiocheniıische Schule) und Sprachgruppen (griechisch, syrisch, lateinısch) auft och
oıbt auch exegetische Kontakte 7zwnrschen Christen unı Juden ı römiıschen Reich — dıeser
1NLeressaıanien Frage oeht (yünter Stemberger ach Mıt der Kxegese und Hermeneut:ı
Augustins (David Wrıigcht) Epilog des Hauptherausgebers, der „Kirche
und Synagoge“ als Matrıx tür Aje Entwicklung AULOTFILALIVeEN Bıbelinterpretation
skizziert, cchlief(it der Teilband. Auch ı ZWEelten Teıilband wırd dAas Prinzıp
autrechterhalten üdısche und ohristliche Auslegungsweısen Wechsel] darzustellen
Un: wıeder o1bt C Tiefenbohrungen Einzelheiten und Einzelpersönlichkeiten (zum
Beispiel Stephan Kesster ber Gregor den Grofßen: rıel Sırnon ber Abraham Ibn
Ezra) kompakte, orofßsflächige UÜberblicke (zum Beispiel Ulriıch Köpf über 1e I
st1tutionellen Rahmenbedingungen der christlichen Exegese ı Mıttelalter: Auraham
(sr0SSIAan ber Aje üdısche Kxegese des Literalsınns Nordtfrankreıich)

2008 arschien der ZWEILE Band („From Renalissance Enlightenment) mitherausgege-
ben VO Michael Fishbane und /ean { 01418 Sa Man kennt ohl Aje oroßen Meilensteine
des Ad fontes der trühen Humanısten und die Neuakzentuierung der Schriftauslegung
der Reformatıon doch oıbt auch C111 „Kenalissance der üdıschen Bibelauslegung
Technische Entwicklungen WIC der Buchdruck und Aje Übersetzungen Aje Volksspra-
chen (Luther Wryclifte TIyndale Kıng James Version) revolutionıeren Aje Bibelverbrei-
LUNg, machen aber auch CUC Formen des wıssenschaftlichen Handwerkszeugs möglıch
Hebräische Öörterbücher und Grammatiken werden gedruckt ebenso polyglotte Bibel-
ausgaben dAie hebräische oriechische Iateinısche und andere Textausgaben mehrspaltıg
nebeneimander darstellen

In den Jahren 2013 und 2015 erschienen die beıiden Teıle des dritten Bandes der sıch
INIL dem 19 und 70 Jhdt befasst Als Mitherausgeber fungieren 1U Peter Machinist und
fean { 01158 Sa Nebenbeı LDiese beiden Teilbände sal9]ı C 1U auch als „echtes“ Book
(PDF Format) Aje vorausliegenden Bände und I1 bıetet der Verlag der eliıbrary
kapıtelweise als authbereıitete DF atelen 7Zusärtzlich ZUFr besseren „Iragbarkeıt FAa N
Notebook der Tablet) biıetet das Book Aje Möglichkeit der cchnellen Suche ach
Namen und Stichworten (allerdings sınd die RKegıster der Printausgabe auch cehr —

tangreich und arschliefßßen Aje Bände hervorragend) Der Teilband ZU)] 19 Jhdt wırd
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Die drei Bände des Gesamtwerks verteilen sich auf die Epochen „Antike und Mittel-
alter“ (I, 847+729 Seiten), „Von der Renaissance zur Aufklärung“ (II, 1248 Seiten) und 
„Moderne und Post-Moderne (19./20. Jhdt.)“ (III; 757 und 777 Seiten). Dabei sind der 
erste und der dritte Band aus verständlichen Gründen in zwei Teilbände unterteilt. Das de-
taillierte Inhaltsverzeichnis erstreckt sich zusammen auf 51 Seiten. Schon der Blick in den 
Teil A („Beginning of Scriptural Interpretation“) des ersten Teilbandes („Antiquity“) von 
1996 (mitherausgegeben von Chris Brekelmans und Menahem Haran) zeigt, dass es dem 
Hauptherausgeber M. Sæbø, der in einem umfangreichen Vorwort die Herausforderungen 
des Vorhabens darlegt, und seinem Team gelungen ist, die Spitzenreiter der internationa-
len Forschung für die jeweiligen Spezialgebiete zu gewinnen. Dazu seien exemplarisch nur 
einige Namen genannt. Schon innerhalb der Hebräischen Bibel gibt es Rezeptions- und 
damit Auslegungsvorgänge, die Michael Fishbane reflektiert. Die Fixierung des konso-
nantischen Standardtextes, des „Kanons“ der Hebräischen Bibel, und die interpretative 
Leistung der Septuaginta beschreiben Emmanuel Tov, John Barton und John W. Wevers. 
Johann Maier fasst die Formen der Bibelauslegung in der Qumranliteratur zusammen, 
Folker Siegert widmet sich der jüdischen Auslegung in den eher hellenistisch geprägten 
Texten. Die jüdischen Apokryphen und Pseudepigraphen sowie Josephus behandeln 
Robert A. Kraft und Steve Mason. So könnte man nun fortfahren und viele Forscherinnen 
und Forscher aufzählen, die man in der Bibel- und der Kirchengeschichtswissenschaft 
als Verfasserinnen und Verfasser von Standardwerken oder anderen namhaften Beiträgen 
kennt. Der Teil B des ersten Teilbandes befasst sich mit dem sogenannten „parting of 
the ways“: Die Auslegung der Bibel Israels läuft nun in Judentum und Christentum in 
getrennten Bahnen. Nach einem Blick auf die vielen Gruppierungen des „Judentums“ 
im 1. Jhdt. n. Chr. wird die Entstehung der rabbinischen Exegese beschrieben (Mischna, 
Midrasch, Talmud, Targumim). Parallel entwickelt das Christentum im Neuen Testament 
und in der frühen Kirche eigene Formen und Weisen der Schriftauslegung. Bald spaltet 
sich auch die christliche Bibelinterpretation in regionale „Schulen“ (alexandrinische und 
antiochenische Schule) und Sprachgruppen (griechisch, syrisch, lateinisch) auf. Doch es 
gibt auch exegetische Kontakte zwischen Christen und Juden im römischen Reich – dieser 
interessanten Frage geht Günter Stemberger nach. Mit der Exegese und Hermeneutik 
Augustins (David F. Wright) sowie einem Epilog des Hauptherausgebers, der „Kirche 
und Synagoge“ als Matrix für die Entwicklung einer autoritativen Bibelinterpretation 
skizziert, schließt der erste Teilband. Auch im zweiten Teilband (2000) wird das Prinzip 
aufrechterhalten, jüdische und christliche Auslegungsweisen im Wechsel darzustellen. 
Und wieder gibt es Tiefenbohrungen in Einzelheiten und Einzelpersönlichkeiten (zum 
Beispiel Stephan C. Kessler über Gregor den Großen; Uriel Simon über Abraham Ibn 
Ezra) sowie kompakte, großflächige Überblicke (zum Beispiel Ulrich Köpf über die in-
stitutionellen Rahmenbedingungen der christlichen Exegese im Mittelalter; Avraham 
Grossman über die jüdische Exegese des Literalsinns in Nordfrankreich).

2008 erschien der zweite Band („From Renaissance to Enlightenment), mitherausgege-
ben von Michael Fishbane und Jean Louis Ska. Man kennt wohl die großen Meilensteine 
des Ad fontes der frühen Humanisten und die Neuakzentuierung der Schriftauslegung in 
der Reformation, doch es gibt auch eine „Renaissance“ in der jüdischen Bibelauslegung. 
Technische Entwicklungen wie der Buchdruck und die Übersetzungen in die Volksspra-
chen (Luther, Wycliffe, Tyndale, King James Version) revolutionieren die Bibelverbrei-
tung, machen aber auch neue Formen des wissenschaftlichen Handwerkszeugs möglich: 
Hebräische Wörterbücher und Grammatiken werden gedruckt, ebenso polyglotte Bibel
ausgaben, die hebräische, griechische, lateinische und andere Textausgaben mehrspaltig 
nebeneinander darstellen. 

In den Jahren 2013 und 2015 erschienen die beiden Teile des dritten Bandes, der sich 
mit dem 19. und 20. Jhdt. befasst. Als Mitherausgeber fungieren nun Peter Machinist und 
Jean Louis Ska. Nebenbei: Diese beiden Teilbände gibt es nun auch als „echtes“ E-Book 
(PDF-Format); die vorausliegenden Bände I und II bietet der Verlag in der vr-elibrary 
kapitelweise als aufbereitete PDF-Dateien an. Zusätzlich zur besseren „Tragbarkeit“ (im 
Notebook oder Tablet) bietet das E-Book die Möglichkeit der schnellen Suche nach 
Namen und Stichworten (allerdings sind die Register der Printausgabe auch sehr um-
fangreich und erschließen die Bände hervorragend). Der Teilband zum 19. Jhdt. wird im 
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Untertitel Adurch die Stichworte „Moderne“ und „Hıstorismus“ etikettiert, doch Aje Fın-
zelbeiträge sınd wesentlic dıtferenzierter. ıe besondere Herausforderung ISTt Aje etarke
Diversifizierung der Auslegungslandschaft, 110 nıcht mehr 11UT ach Religionen und
Epochen, sondern auch ach Weltregionen und Kontessionen SOWIE wıssenschaftlichen
Methoden, theologischen Disziplinen und biblischen Buchgruppen (Pentateuch,
historische Bücher, Prophetie, Poesıe, Weısheıitsliteratur). In zahlreichen Varıanten bılder
sıch die historische Erforschung der Bıbel heraus, Aje „historisch-kritische Exegese” ın
allen ıhren Facetten etabliert siıch, Aje „Geschichte Lsraels“ antwickelt sıch als eıgenstän-
dıges Fach, der „lower erıticısm“ unterscheidet sıch als tudıum des masoretischen Textes
und der antıken Versionen V} „higher critic1sm“, der MT der „Literarkritik“ VOTL allem
den Pentateuch In selne Quellen und Entstehungsschichten zerlegt. Den „grofßen Na-
men  D werden eıgene Kapıtel zewıdmet (unter anderem Abraham Kuenen, Julius Wellhau-
SCI1, ermann Gunkel, aber auch Abraham Geiger auft jüdıscher Nelte und andere mehr).
EFs SI erlaubt, eine Stichprobe dem Blickwinkel „Katholische Kırche nehmen.
Bezeichnenderweise arstreck+t sıch der äaußerst informatıve Artıkel VO Gerald Fogarty
V den Eersten Reaktionen der römisch-katholischen Kırche auft Aje Herausforderungen
Adurch dAie „historische Kritik“ bhıs hın 7U Vorabend des / weıten Vatikanıischen Kon-
ıls WeIlte Teıle des pÄO) Jhdts werden also bel der katholischen Kırche „ 197 Jhdt.
einsortiert, natürlic Recht EFs 1ST zugleich spannend und ALLS heutiger Siıcht tür einen
Katholiken leicht beschämend lesen, MT welcher lehramtlıcher Vehemenz sıch der
Vatiıkan den historischen Zugang ZUFr Bıbel STCEINIMNMNTLE und ıh als eiıne Ausprägung
des gefürchteten „Modernismus“ bekämpfte. Austührlich cchildert Fogarty aınnn dje
Adurch die Enzyklika „Diviıno atflante spritu” (Pıus AIL., aAllmählich herbeigeführte
Wende und Aje methodische WIEe hermeneutische und systematisch-theologische Integ-
Fatıon der historischen Bibelwissenschafrt ın dAie katholische Exegese. Mıt einem kurzen
VerweIls auft Aas Dokument „Deı Verbum“ des / weıten VYatikanıischen Konzıils cchliefit
der Artıkel wıeder MT Recht, enn 1er andet auch tür Aje römisch-katholische Kırche
das 19 Jhdt Leider tohl+t 1 Z7zwelten Teilband ZU Jhdt 21n Fortsetzungsartikel.
l heser MUsSsStTE d1e spannende Vorgeschichte des Konzilsdokuments, den Streit der beıden
Bıbel-Universıtäten 1n KOm, dje Verwerfung des Schemas „De tontihus revelatıonıs“
und Aje Erarbeitung VO „Deı Verbum“ 1%65; Aje Geschichte 1ST anderem ın den
Publikationen V Karım Schelkens aufgearbeitet) SOWIE dAie wichtigen Dokumente der
Päpstlichen Biıbelkommuissıion („Die Interpretation der Bıbel In der Kıirche“, 1993, und
„Das jüdische olk und seiıne Heılige Schritt ın der christlichen Bibel“, oanthalten.
Noch leben Zeıtzeugen WIEe Norbert Lohfink, Aje ın lebendigen Farben VO den Stürmen
1mM Umiteld des Konzıls berichten können.

Der Z7WEeITE 21l des dritten Bandes, untertitelt MT „Von der Moderne ZUrFr Postmo-
derne“, bijetet kompakte Inftormationen und hilftreiche Überblicke ber Aje Entwick-
lung der Bibelauslegung 1mM pÄO) Jhdt We cchon ın den vorausgehenden Bänden 1ST Aje
Exegesegeschichte eingebettet 1n dje allgemeıne Geistesgeschichte „Moderne“ und
„Postmoderne“ sınd Ja philosophische, keıine spezıell exegetischen Begriffe. In der (jJe-
schichtsschreibung sucht 111ALl ach oriffigen Stichworten, Aje och eınen gemeınsamen
Nenner tormulieren sollen, der doch angesichts der tortschreitenden Diversıität kaum
mehr gefunden werden kannn Neben der geistesgeschichtlichen Verortung präsentiert
Band Aas breıite Spektrum der Ansätze, Aje ber Aie „historisch-kritische Methode“
hinausgehen wollen, anderem dje sozilalgeschichtlichen, wirkungsgeschicht-
lıchen, tormkritischen und tradıtionsgeschichtlichen Methodenschritte, aber auch Aje
ALLS den modernen Iıteratur- und kulturwissenschattlichen SOWIE philosophischen und
soziologischen Ansätzen abgeleiteten Zugänge (zum Beispiel „reader-response CY1IE1-
c1sm“ der teminıstische Bibelauslegung). FEın eıgenes Kapitel wırd dem „canonical A
proach“ VO Brevard C‘hilds und James Sanders gewıidmet (Dennts Olson); LICUCIEC

deutschsprachige Weıterentwicklungen Adurch Erich Zenger und Frank-1Lothar Hossteld,
Norbert Lohfink, (reorg Steins und Christoph Dohmen werden WT kurz erwähnt,
jedoch nıcht weılıter ausgefaltet. [Dıe welteren Teıle des Bandes befassen sıch IN1L den
regional unterschiedlichen Entwicklungen ın den Erdteilen, den methodenspezifischen
Ausdifferenzierungen den verschiedenen Buchgruppen und Textgattungen SOWIE den
Ansätzen eıner Religionsgeschichte Lsraels und eıner Theologie des Alten Testaments.
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Buchbesprechungen

Untertitel durch die Stichworte „Moderne“ und „Historismus“ etikettiert, doch die Ein-
zelbeiträge sind wesentlich differenzierter. Die besondere Herausforderung ist die starke 
Diversifizierung der Auslegungslandschaft, nun nicht mehr nur nach Religionen und 
Epochen, sondern auch nach Weltregionen und Konfessionen sowie wissenschaftlichen 
Methoden, theologischen Disziplinen und sogar biblischen Buchgruppen (Pentateuch, 
historische Bücher, Prophetie, Poesie, Weisheitsliteratur). In zahlreichen Varianten bildet 
sich die historische Erforschung der Bibel heraus, die „historisch-kritische Exegese“ in 
allen ihren Facetten etabliert sich, die „Geschichte Israels“ entwickelt sich als eigenstän-
diges Fach, der „lower criticism“ unterscheidet sich als Studium des masoretischen Textes 
und der antiken Versionen vom „higher criticism“, der mit der „Literarkritik“ vor allem 
den Pentateuch in seine Quellen und Entstehungsschichten zerlegt. Den „großen Na-
men“ werden eigene Kapitel gewidmet (unter anderem Abraham Kuenen, Julius Wellhau-
sen, Hermann Gunkel, aber auch Abraham Geiger auf jüdischer Seite und andere mehr). 
Es sei erlaubt, eine Stichprobe unter dem Blickwinkel „Katholische Kirche“ zu nehmen. 
Bezeichnenderweise erstreckt sich der äußerst informative Artikel von Gerald P. Fogarty 
von den ersten Reaktionen der römisch-katholischen Kirche auf die Herausforderungen 
durch die „historische Kritik“ bis hin zum Vorabend des Zweiten Vatikanischen Kon-
zils – weite Teile des 20. Jhdts. werden also bei der katholischen Kirche unter „19. Jhdt.“ 
einsortiert, natürlich zu Recht. Es ist zugleich spannend und aus heutiger Sicht für einen 
Katholiken leicht beschämend zu lesen, mit welcher lehramtlicher Vehemenz sich der 
Vatikan gegen den historischen Zugang zur Bibel stemmte und ihn als eine Ausprägung 
des gefürchteten „Modernismus“ bekämpfte. Ausführlich schildert Fogarty dann die 
durch die Enzyklika „Divino afflante spritu“ (Pius XII., 1943) allmählich herbeigeführte 
Wende und die methodische wie hermeneutische und systematisch-theologische Integ-
ration der historischen Bibelwissenschaft in die katholische Exegese. Mit einem kurzen 
Verweis auf das Dokument „Dei Verbum“ des Zweiten Vatikanischen Konzils schließt 
der Artikel – wieder mit Recht, denn hier endet auch für die römisch-katholische Kirche 
das 19. Jhdt. Leider fehlt im zweiten Teilband zum 20. Jhdt. ein Fortsetzungsartikel. 
Dieser müsste die spannende Vorgeschichte des Konzilsdokuments, den Streit der beiden 
Bibel-Universitäten in Rom, die Verwerfung des Schemas „De fontibus revelationis“ 
und die Erarbeitung von „Dei Verbum“ (1965; die Geschichte ist unter anderem in den 
Publikationen von Karim Schelkens aufgearbeitet) sowie die wichtigen Dokumente der 
Päpstlichen Bibelkommission („Die Interpretation der Bibel in der Kirche“, 1993, und 
„Das jüdische Volk und seine Heilige Schrift in der christlichen Bibel“, 2001) enthalten. 
Noch leben Zeitzeugen wie Norbert Lohfink, die in lebendigen Farben von den Stürmen 
im Umfeld des Konzils berichten können. 

Der zweite Teil des dritten Bandes, untertitelt mit „Von der Moderne zur Postmo-
derne“, bietet kompakte Informationen und hilfreiche Überblicke über die Entwick-
lung der Bibelauslegung im 20. Jhdt. Wie schon in den vorausgehenden Bänden ist die 
Exegesegeschichte eingebettet in die allgemeine Geistesgeschichte – „Moderne“ und 
„Postmoderne“ sind ja philosophische, keine speziell exegetischen Begriffe. In der Ge-
schichtsschreibung sucht man nach griffigen Stichworten, die noch einen gemeinsamen 
Nenner formulieren sollen, der doch angesichts der fortschreitenden Diversität kaum 
mehr gefunden werden kann. Neben der geistesgeschichtlichen Verortung präsentiert 
Band III/2 das breite Spektrum der Ansätze, die über die „historisch-kritische Methode“ 
hinausgehen wollen, so unter anderem die sozialgeschichtlichen, wirkungsgeschicht-
lichen, formkritischen und traditionsgeschichtlichen Methodenschritte, aber auch die 
aus den modernen literatur- und kulturwissenschaftlichen sowie philosophischen und 
soziologischen Ansätzen abgeleiteten Zugänge (zum Beispiel „reader-response criti-
cism“ oder feministische Bibelauslegung). Ein eigenes Kapitel wird dem „canonical ap-
proach“ von Brevard S. Childs und James A. Sanders gewidmet (Dennis Olson); neuere 
deutschsprachige Weiterentwicklungen durch Erich Zenger und Frank-Lothar Hossfeld, 
Norbert Lohfink, Georg Steins und Christoph Dohmen werden zwar kurz erwähnt, 
jedoch nicht weiter ausgefaltet. Die weiteren Teile des Bandes befassen sich mit den 
regional unterschiedlichen Entwicklungen in den Erdteilen, den methodenspezifischen 
Ausdifferenzierungen zu den verschiedenen Buchgruppen und Textgattungen sowie den 
Ansätzen einer Religionsgeschichte Israels und einer Theologie des Alten Testaments. 



BIBLISCHE UN] HISTORISCHE THFEFOLOGIE

FEın erztes Kapıtel reflektiert ber Oderne Übersetzungstheorien und zeitgenössısche
Bibelübersetzungen. Der Hauptherausgeber cchliefit M ıT einem kurzen „Epilegomenon“

WaS l1er och erganzt werden könnte, ware 21n Kapıtel 7U Beıtrag der Inftormatık
ZUr Bibelauslegung: olektronische Bereitstellung Va Textausgaben, komplexe Methoden
des Textretrieval (Suchen), Datenbanken M ıT morphologischen Tags SOWIE 21n UÜberblick
ber Oderne Produkte VOo Bibelsoftware. Auf CGirund der Schnelllebigkeit des Medıiıums
mMUusste jedoch inzwıischen onlıne publiziert werden (sıehe 7U Beispiel http://
bıbelsoftware.theologie.unı-mainz.de).

Dıe tünf Teilbände Vo „HBOT“ sınd eine spannende Exegesegeschichte, zugleich eine
Fundgrube tür hermeneutische Entwicklungen 1mM Umgang IN 1T Texten, iınshbesondere
„heiligen Texten“, 21n Abbild der V Judentum und Christentum gepragten (Geistesge-
schichte, eiıne Kurzintormation mannıigfaltigen Wegen, Methoden, Ansätzen, Zugän-
SI ZUFr Auslegung der Biıbel, 21n Ausgangspunkt tür zahlreiche eltere Studien (auf der
Basıs der umfangreichen Literaturlisten) und vieles mehr „HBOT“ collte allen, dAie In
der Bibelwissenschafrt tätıg sınd, bekannt und zugänglich SeInN: IDIT: Geschichte der Bıbe-
lauslegung chärft den Blick dafür, 355 (JOtLt sıch nıcht LIUETE In menschlicher Sprache den
Menschen offenhbart hat, sondern seın W/Ort auch menschlicher Interpretation ANVEeriIraut
hat (S Saebo ın seinem „Epilegomenon“, Band /05) Ohne diese Auslegung
geht C nıcht und collte 111a nıcht LIUETE wıssen, W A 111ALl Aa LUL, WL 1114  ' auslegt,
sondern auch, W A sıch darın bısher schon hat TH HIFEKE

SCHWIENHORST-SCHÖNBERGER, LUDGER, Pas Hohelied der Tiebe Freiburg, Br. Herder
2015 1/3 S, ISBN 94/8-3-451-231235-0

Der OMMeEeNtar „Das Hohelied der Liebe“ yeht zurück aut Auslegungen, d1e ın der WDO-
chenzeıltschritt „Christ ın der Gegenwart” (51/2012-18  014) verötfentlicht wurden. In
der Buchtassung werden d1e Auslegungen ın der Reihenfolge, In der 61 erschienen
sınd, leicht überarbeıtet dargeboten. Damıt 1St AU S losen Auslegungen 21n umfTfassenderer,
zusammenhängender OMMeNtar ntstanden.

Inhaltlıch 1ST der OMMentar ın Aje cchon Vo Johann Gotttried Herder 1N-
ıtNerte, ın der modernen Exegese VO Othmar eel aufgegriffene und 1U SEeIt
wenıgen Jahren 11  — anttachte Diskussion einzuerdnen, b dAas Hohelied wörtlic der
allegorisch verstehen SP1. Der Äutor, Ludger Schwienhorst-Schönberger (= Sch.),
oreift Aje These VO Meık Gerhards auf, A4S$s Aas Hohelied ursprünglıch als Al-
legorie konzipiert worden sel, also als 21n Lied, dAas Aje Liebe zwischen (JOtt und Lsrael
besinge. Nach dieser These wurde Aje allegorische Deutung nıcht 1 Nachhinein Vo

Rabbıinen und Kırchenvätern Aas Hohelied herangetragen, sondern die Letztfassung
des Hoheliedes celhest intendiert 21n allegorisches Verständnis.

Sc erortert tolgende Fragen: Ist Aas Hohelied 21n Gedicht, dAas In selıner ursprung-
lıchen Bedeutung VO der arotisch-sexuellen Liebe zwischen Mann und Frau handelt?
Oder 1ST 21n Gedicht, dAas VO Anfang ın erotisch-gefärbten Bıldern V der Liebe
zwischen (JOtLt und Lsrael arzählt? (22)

Der OMMentar diskutiert diese Fragen wen1g often und abwägend. Vielmehr ccheint
Sc nachwersen wollen, 355 Aas Hohelied als ı] der Heıligen Schritt allegorisch
ausgelegt werden collte. Dabe wırd der Text des Hoheliedes einer Untersuchung NLier-

N, ın der Aas Augenmerk auft den intertextuellen Vernetzungen des Hoheliedes 7U

(christlichen) Kanon lıegt. Sc zeıgt aut, PERR C zahlreiche sprachliche und
motivische Parallelen anderen Bibelstellen 1DL, Aje V (JOtLt und Lsrael handeln b7zw
Aje ın einem eindeutig relig1ösen ONTEeXTt stehen. LDiese relig1ösen Kontexte überträgt
Sc aut das Hohelied: Vor dem Hıntergrund der SanzZcCh Schritt deutet Sc d1e Handlung
des Hoheliedes als ı] der Geschichte Lsraels MT seinem (3Ott. Sc WEeIStT ZU)] Beispiel
darauf hin, SS dıe mehrmalıge ede der Liebenden VOo Suchen und (Nıcht-) Finden des
Geliebten 1mM Hohelied auch vängıges Motiıv ıIn der Bıbel sel, welches das Verlangen Lsraels
ach (JOtt ausdrücke (95 f.) IDIT: Aufforderung d1e Geliebte ın Hld 1,8, herauszuzıiehen
und ıhre |Lämmer weıden, spiele aut den ÄUuSZUG Lsraels ALLS Agypten (48 [ )as
Kommen des Geliebten, WIEe In HId 2,85 beschriehen wırd, eriınnere aufgrund sprachli-
cher Bezüge („Berg”, „Hügel“, „Stimme“, „Kommen”) Aas Kommen JHWHs ın Jes
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Biblische und Historische Theologie

Ein letztes Kapitel reflektiert über moderne Übersetzungstheorien und zeitgenössische 
Bibelübersetzungen. Der Hauptherausgeber schließt mit einem kurzen „Epilegomenon“. 

Was hier noch ergänzt werden könnte, wäre ein Kapitel zum Beitrag der Informatik 
zur Bibelauslegung: elektronische Bereitstellung von Textausgaben, komplexe Methoden 
des Textretrieval (Suchen), Datenbanken mit morphologischen Tags sowie ein Überblick 
über moderne Produkte von Bibelsoftware. Auf Grund der Schnelllebigkeit des Mediums 
müsste so etwas jedoch inzwischen online publiziert werden (siehe zum Beispiel http://
bibelsoftware.theologie.uni-mainz.de).

Die fünf Teilbände von „HBOT“ sind eine spannende Exegesegeschichte, zugleich eine 
Fundgrube für hermeneutische Entwicklungen im Umgang mit Texten, insbesondere 
„heiligen Texten“, ein Abbild der von Judentum und Christentum geprägten Geistesge-
schichte, eine Kurzinformation zu mannigfaltigen Wegen, Methoden, Ansätzen, Zugän-
gen zur Auslegung der Bibel, ein Ausgangspunkt für zahlreiche weitere Studien (auf der 
Basis der umfangreichen Literaturlisten) – und vieles mehr. „HBOT“ sollte allen, die in 
der Bibelwissenschaft tätig sind, bekannt und zugänglich sein: Die Geschichte der Bibe-
lauslegung schärft den Blick dafür, dass Gott sich nicht nur in menschlicher Sprache den 
Menschen offenbart hat, sondern sein Wort auch menschlicher Interpretation anvertraut 
hat (s. M. Sæbø in seinem „Epilegomenon“, Band III/2, S. 705). Ohne diese Auslegung 
geht es nicht – und so sollte man nicht nur wissen, was man da tut, wenn man auslegt, 
sondern auch, was sich darin bisher schon getan hat.� Th. Hieke

Schwienhorst-Schönberger, Ludger, Das Hohelied der Liebe. Freiburg i. Br.: Herder 
2015. 173 S., ISBN 978-3-451-31238-0.

Der Kommentar „Das Hohelied der Liebe“ geht zurück auf Auslegungen, die in der Wo-
chenzeitschrift „Christ in der Gegenwart“ (51/2012–18/2014) veröffentlicht wurden. In 
der Buchfassung werden die Auslegungen in der Reihenfolge, in der sie zuvor erschienen 
sind, leicht überarbeitet dargeboten. Damit ist aus losen Auslegungen ein umfassenderer, 
zusammenhängender Kommentar entstanden.

Inhaltlich ist der Kommentar in die schon von Johann Gottfried Herder (1778) in-
itiierte, in der modernen Exegese von Othmar Keel (1986) aufgegriffene und nun seit 
wenigen Jahren neu entfachte Diskussion einzuordnen, ob das Hohelied wörtlich oder 
allegorisch zu verstehen sei. Der Autor, Ludger Schwienhorst-Schönberger (= Sch.), 
greift die These von Meik Gerhards (2010) auf, dass das Hohelied ursprünglich als Al-
legorie konzipiert worden sei, also als ein Lied, das die Liebe zwischen Gott und Israel 
besinge. Nach dieser These wurde die allegorische Deutung nicht im Nachhinein von 
Rabbinen und Kirchenvätern an das Hohelied herangetragen, sondern die Letztfassung 
des Hoheliedes selbst intendiert ein allegorisches Verständnis. 

Sch. erörtert folgende Fragen: Ist das Hohelied ein Gedicht, das in seiner ursprüng-
lichen Bedeutung von der erotisch-sexuellen Liebe zwischen Mann und Frau handelt? 
Oder ist es ein Gedicht, das von Anfang an in erotisch-gefärbten Bildern von der Liebe 
zwischen Gott und Israel erzählt? (22)

Der Kommentar diskutiert diese Fragen wenig offen und abwägend. Vielmehr scheint 
Sch. nachweisen zu wollen, dass das Hohelied als Teil der Heiligen Schrift allegorisch 
ausgelegt werden sollte. Dabei wird der Text des Hoheliedes einer Untersuchung unter-
zogen, in der das Augenmerk auf den intertextuellen Vernetzungen des Hoheliedes zum 
gesamten (christlichen) Kanon liegt. Sch. zeigt auf, dass es zahlreiche sprachliche und 
motivische Parallelen zu anderen Bibelstellen gibt, die von Gott und Israel handeln bzw. 
die in einem eindeutig religiösen Kontext stehen. Diese religiösen Kontexte überträgt 
Sch. auf das Hohelied: Vor dem Hintergrund der ganzen Schrift deutet Sch. die Handlung 
des Hoheliedes als Teil der Geschichte Israels mit seinem Gott. Sch. weist zum Beispiel 
darauf hin, dass die mehrmalige Rede der Liebenden vom Suchen und (Nicht-)Finden des 
Geliebten im Hohelied auch gängiges Motiv in der Bibel sei, welches das Verlangen Israels 
nach Gott ausdrücke (95 f.). Die Aufforderung an die Geliebte in Hld 1,8, herauszuziehen 
und ihre Lämmer zu weiden, spiele auf den Auszug Israels aus Ägypten an (48 f.). Das 
Kommen des Geliebten, wie es in Hld 2,8 beschrieben wird, erinnere aufgrund sprachli-
cher Bezüge („Berg“, „Hügel“, „Stimme“, „Kommen“) an das Kommen JHWHs in Jes 


